
MANN VERBRÜHT FREUNDIN
Fast sieben Jahre Knast
Weil seine Le-
bensgefährtin
sich zu häufig
mit einer
Freundin traf,
hat Jandi I. (31)
sie mit kochen-
dem Wasser
verbrüht und
mit einem Mes-
ser verletzt.
Jetzt ist er
wegen gefährli-
cher Körperver-
letzung zu
sechs Jahren
und neun Monaten Freiheitsstrafe verur-
teilt worden. Das Gericht war nicht über-
zeugt davon, dass der Angeklagte die
Mutter von zwei gemeinsamen Kindern
töten wollte. Er sagte, eine Freundin sei-
ner Partnerin sei für die Entfremdung des
Paares verantwortlich. Foto: Philipp Gülland

ER KAM NACHTS IN DIE WOHNUNG
Brutaler Räuber geschnappt
Er klingelte bei einem älteren Ehepaar
und bedrohte sie mit einer Waffe – jetzt
ist der brutale Räuber geschnappt wor-
den. Der 43-Jährige war maskiert und be-
waffnet am 30. Januar gegen 22.20 Uhr in
eine Wohnung in Maisach eingedrungen,
hatte Geld und Fentanylpflaster geraubt.
Die Pflaster werden von Drogenabhängi-
gen eingekocht und gespritzt. Zwei Tage
vor dem Überfall hatte er bei dem älteren
Ehepaar (75 & 77) geklingelt, sich als
Apothekenmitarbeiter ausgegeben und
nach den Schmerzpflastern gefragt. Das
Ehepaar erkannte den Mann auf Fotos.
Jetzt wurde ein 43-jähriger Junkie festge-
nommen. Der 77-Jährige liegt wegen ei-
ner Lungenentzündung im Koma.

MÜNCHNER OSTEN
Unterstützung für -Bündnis
Das S-Bahn-Bündnis Ost nimmt mit
einem erweiterten Unterstützerkreis
Fahrt auf. Die Initiative will den Ausbau
der Bahnstrecke zwischen München-Ost
und Markt Schwaben mit Anbindung der
Messe München vorantreiben und die
Finanzierung sicherstellen. Fast 40
Unterstützer – Abgeordnete aus
Bundestag und Landtag, Stadträte und
Experten – haben sich jetzt zu einer
Mandatsträgerkonferenz getroffen. Die
Messe München prüft eine maßgebliche
finanzielle Beteiligung.

STADTRATS-SPD FORDERT:
Bahngleise besser sichern!
Die SPD will die Bahnanlagen in
München sichern. Denn immer wieder
stünden an besonders exponierten Stellen
wie etwa am Aubinger Bahnhof
Abkürzungen oder Zugänge über
beziehungsweise zu den Bahngleisen
offen. Dadurch verleite man Kinder und
Jugendliche, sich dort aufzuhalten oder
gar die Gleise zu überqueren. Die Stadt
soll sich nun auf SPD-Wunsch mit der
Bahn in Verbindung setzen, um das
Problem zu lösen. Denkbar wäre,
Schutzzäune zu errichten.

SCHWERE KOPFVERLETZUNGEN
Mann klemmt in Rolltor fest
Mehrere Minuten lang hing ein
Handwerker am Donnerstag in Solln mit
dem Kopf voran in der Walze eines Roll-
tors. Der Mann sollte in der Schinnerstra-
ße Spachtelarbeiten ausführen. Wie sich
das Rolltor dabei in Bewegung setzen
konnte, ist noch Gegenstand der polizeili-
chen Ermittlung. Als der Handwerker ge-
funden wurde, war er schon bewusstlos.
Er erlitt schwere Kopfverletzungen.

www.landtagsgaststaette.de
Tel. 089 / 41 26 30 00

IM MAXIMILIANEUM

Sonntagscafé
Jeden Sonntag ist
das Café geöffnet

von 11.00 - 16.00 Uhr.

Königlich Bayerischer
Sonntagsbrunch

von 11.00 - 14.00 Uhr
Preis pro Person: 29,95 €
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Der bayerische Privatermittler Josef Resch (67) packt aus:

Der bayerische Privatermittler Josef
Resch (67) ist bekannt für seine
unkonventionellen Methoden. Vertrauen
aufbauen und Misstrauen säen: Beides
gehört zu seinem Geschäft.
Aufgewachsen ist er auf der Schwai-

geralm beim Tegernsee – aber im Lauf
der Jahrzehnte hat er Kontakte in die
ganze Welt aufgebaut. Nach 35 Jahren
der Verschwiegenheit packt der erfah-
renste Privatermittler Deutschlands jetzt
in seinem Buch Gefahr ist mein Beruf

aus. Im letzten Teil der exklusiven tz-Se-
rie drucken wir Auszüge von Josef Reschs
Panama-Trip. Bei einem Boots-Ausflug
will Resch einen Betrüger überreden,
acht Millionen Euro zu überweisen.

JASMIN MENRAD

München-Magazin

Weil er die Nase ge-
strichen voll hat von
Koksdealern, arbei-

tet sich Josef Resch in ein
neues Geschäftsfeld ein. Er
bezeichnet sich als Kapital-
dienstleister, was bedeutet,
dass er verschwundenes
Geld für die Besitzer zurück-
holt. Meist handelt es sich
um Schwarzgeld. Einer sei-
ner ersten Betrüger hat In-
vestoren um mehrere Milli-
onen geprellt. In den USA
gibt’s einen Haftbefehl.
Bald kommt heraus, dass
sich der Gesuchte in Panama-Stadt zur
Ruhe gesetzt hat, verheiratet ist und ein
Kind dort adoptiert hat. Im Buchkapitel
Neubeginn liest sich das so:

Auf den ersten Blick scheint es fast
unmöglich, in einer Stadt mit ungefähr
1,5 Millionen Einwohnern einen einzel-
nen Mann zu finden. Doch die Millionäre
(...) halten sich selten in den schlechten
Ecken der Stadt auf. Die Umgebung des
Yachthafens war da vielversprechender.
Und da es im Februar bei Temperaturen
von knapp über 30 Grad so gut wie nie
regnete, musste sich auch niemand in
geschlossenen Räumen verkriechen.

Wir hatten ein aktuelles Foto, teilten
uns auf, besuchten die Restaurants,
setzten uns in Straßencafés, beobachte-
ten Passanten und Flaneure, aber ein
bisschen Glück gehört immer dazu. Wir
hatten den Mann innerhalb von drei Ta-
gen gefunden. Er saß in einem Café di-
rekt am Yachthafen. (...) Als ich im
schicksten Urlauber-Outfit am Neben-
tisch Platz nahm, konnte ich erkennen,
dass er eine deutsche Zeitung vor sich
liegen hatte. Gab es vorher noch Zweifel
an seiner Identität, war ich mir jetzt si-
cher, den Richtigen an der Angel zu ha-

ben. Jetzt musste ich nur
noch dafür sorgen, dass
sich wie zufällig ein Ge-
spräch ergab. Die ande-
ren behielten uns in si-
cherer Entfernung im
Auge.

Ich winkte die Kellne-
rin zu mir und fragte:
„Sie, wo ham’S denn bitt-
schön das Häusl?“ Er-
wartungsgemäß hatte
sie nicht die geringste
Chance zu verstehen,
was ich damit meinte.
„Häusl“, wiederholte ich

übertrieben deutlich mit der Bräsig-
keit eines Oberbayern, der wie selbst-
verständlich davon ausging, dass
auch eine panamaische Kellnerin so-
fort versteht, wo’s bei mir drückte.
„Baño“, sagte mein Nachbar. „Es
heißt baño.“ Meine Weltfremdheit
schien ihn zu amüsieren, was mich
wiederum freute, denn wenn er mich
für komplett bekloppt hielt, witterte
er auch keine Falle. (...) „Sie reisen
offenbar nicht oft im Spanisch spre-
chenden Teil der Welt“, sagte mein
neuer Freund mit leicht überhebli-
chem Unterton. „I wo, das erste Mal
überhaupt, dass ich aus Deutschland
rauskomme. Ich werde schnell ner-
vös,wenndernächsteguteSchweins-
braten mehr als einen Kilometer ent-
fernt ist.“ Dazu gab’s eine Kostprobe
meines schenkelklopfenden La-
chens.

Spätestens jetzt hatte ich ihn von
meiner Beschränktheit überzeugt.
„Und dann gleich Panama? Hätten
Sie nicht erst mal klein anfangen
können? Mallorca zum Beispiel? Da
bekommen Sie zur Not sogar einen
Schweinebraten.“ „Der war jetzt aber

richtig gut“, lachte ich
laut auf. „Nein, ein
Freund hat mich eingela-
den. Und Sie?“, fragte
ich. „Auch Urlaub?“
„Nein, eher geschäftlich.
Bankgeschäfte. Sie ver-
stehen?“ (...) Ich sagte
dann: „Aber jetzt müs-
sen sie mich entschuldi-
gen. Baño ruft.“

Mossi und die beiden
Jungs verfolgten ihn in
sicherer Entfernung, als
er sich bei mir verab-
schiedet und auf den
Weg gemacht hatte. Un-
ser Mann schien sich in
Sicherheit zu wähnen,
jedenfalls drehte er sich
nicht um und schlug
auch keine Haken. Am
Abend wussten wir, wo
er wohnte. Am dritten
Abend war uns klar, dass
er offenbar ein Mann mit
geregeltem Tagesablauf
war. Das Café am Yacht-
hafen besuchte er täg-

lich fast zur
gleichenZeit.
Auch beim
Restaurant
schien er we-
nig Abwechs-
lung zu brau-
chen. (...) In der
Zwischenzeit
hatten Mossi und
unser Kapitän eine
hochseetaugliche
Yacht gechartert. Un-
sere Falle. „Die
Steaks sind wirk-
lich absolute Spit-
zenklasse“, sagte
ich am Abend,
nachdem wir uns
wie zufällig in sei-
nem Stammrestau-
rant getroffen hatten und
er mich spontan an seinen Tisch ge-
beten hatte. (...) Ein paar Gläser
Wein später erzählte ich ihm von
der Yacht, die mein Freund für den
übernächsten Tag gechartert hat-
te, dass wir damit raus auf den Pa-
zifik wollten zum Angeln und ob er
nicht Lust habe mitzukommen. Er
war total begeistert und sagte so-
fort zu.

An Bord, außerhalb des Ho-
heitsgebiets von Panama, war
dann Schluss mit Schweinebraten
und Baño. Der Kapitän stoppte die
Maschine. „Der Fisch zappelt im
Netz“, sagte ich ihm freundlich lä-
chelnd, als wir gemütlich bei einem
Drink auf dem Oberdeck saßen. Sein
überraschter Blick signalisierte mir,
dass er dachte: „Wovon redest du?“
Ich hatte den Eindruck, mein verän-
derter Tonfall machte ihn ein biss-
chen nervös. Mossi setzte sich zu uns
und stellte das große Satelliten-Tele-
fon auf den Tisch. (...) Nach längerem
Schweigen unsererseits sagte der
Mann schließlich: „Was soll das
jetzt?“ Er war jetzt sichtlich nervös.

„Soll das hier eine Entführung wer-
den? Wollt ihr Geld? (...) Wie viel wollt
ihr? 10 000?“ Aus unserem Schwei-
gen muss er geschlossen haben,
dass wir noch verhältnismäßig weit
auseinanderlagen. „50 000?“ Ich zog
die linke Braue hoch. Es war an der
Zeit, die Sache aufzuklären: „Die gu-
te Nachricht ist, dass wir keine krimi-
nellen Kidnapper sind. (...) Die
schlechte Nachricht ist, dass wir sehr
gut über deine Vermögensverhältnis-
se informiert sind und dieser Ausflug
dich exakt acht Millio-
nen Euro kosten
wird.“ (...) „Hört
mal, Jungs. Wer
auch immer
euch gesteckt
hat, dass ich so
gestopft bin, hat
einen Knall.“

Nachdem ich
ihmdenNamen

unseres Auftraggebers genannt
hatte, wurde er blass und sagte mit
schweißnasser Stirn: „Das Schwein!“
„Genau so hat er dich auch genannt:
›Das Schwein hat mich um acht Millio-
nen Euro betrogen. Deswegen hat er
mich und meine Freunde gebeten, das
Geld für ihn zurückzuholen.“ Mossi
schob ihm das Satellitentelefon rüber.

„Wie gesagt, wir sind keine bösen Bu-
ben. Du musst keine Angst um dein Le-
ben haben, aber wenn du weiter deine
Nachmittage im Yachthafen genießen
willst, nimmst du jetzt dieses Telefon
und sorgst dafür, dass die acht Millionen
auf das Konto ihres rechtmäßigen Besit-
zers transferiert werden.“ „Ich denke gar
nicht dran“, blaffte er mich an. (...)

Ich bat den Kapitän zu uns an den
Tisch. „Sag mal, reicht der Sprit eigent-
lich für einen Abstecher nach Kaliforni-
en?“ (...) Jetzt hatte auch unser Gast
begriffen, woher der Wind wehte. Ihm
blieb nichts anderes übrig, als zum Tele-
fon zu greifen und sich so dem Zugriff
der US-Behörden zu entziehen. Zwei Ta-
ge mussten wir auf See bleiben, dann
kam die Bestätigung meines Auftragge-
bers, dass das Geld angekommen sei.

Wir schipperten zurück und entließen
unseren
Gast mit
den bes-
ten Wün-
schen für
die Zu-
kunft.
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Täglich geöffnet von 11.00 bis 23.00 Uhr

Wörnbrunn 1
82031 Grünwald

Tel: 089/716 77 39-0
www.forsthaus woernbrunn.de

Bayerische Spezialitäten und saisonale Schmankerl.
Verschiedene Räumlichkeiten für Ihre Veranstaltung.
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